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(54) Geschlechtsspezifische Hörgeräteanpassung

(57) Die Spontanakzeptanz eines Hörgeräteträgers
bezüglich eines neuen Hörgeräts soll verbessert werden.
Hierzu wird ein Verfahren zur Anpassung der Verstär-
kung eines Hörgeräts an einen individuellen Hörgeräte-
träger vorgeschlagen, bei dem eine Zielverstärkung für
den Hörgeräteträger anhand seines Hörverlusts ermittelt
wird. Zur Verbesserung der Anpassung werden Daten

über das Geschlecht des Hörgeräteträgers bereitgestellt
(13). Das Ermitteln der Zielverstärkung (11) erfolgt dann
auch auf der Basis des Geschlechts des Hörgeräteträ-
gers. Bei der geschlechtsspezifischen Zielverstärkung
kann beispielsweise berücksichtigt werden, dass Frauen
für mittlere Sprachpegel eine empfindlichere Wahrneh-
mung besitzen als Männer, so dass die Zielverstärkung
entsprechend geringer ausfallen kann.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Verfahren
zur Anpassung der Verstärkung eines Hörgeräts an ei-
nen individuellen Hörgeräteträger durch Ermitteln einer
Zielverstärkung für den Hörgeräteträger anhand seines
Hörverlusts.
[0002] Hörgeräte sind tragbare Hörvorrichtungen, die
zur Versorgung von Schwerhörenden dienen. Um den
zahlreichen individuellen Bedürfnissen entgegenzukom-
men, werden unterschiedliche Bauformen von Hörgerä-
ten wie Hinter-dem-Ohr-Hörgeräte (HdO), Indem-Ohr-
Hörgeräte (IdO), Concha-Hörgeräte bereitgestellt. Die
beispielhaft aufgeführten Hörgeräte werden am Außen-
ohr oder im Gehörgang getragen. Darüber hinaus stehen
auf dem Markt aber auch Knochenleitungshörhilfen, im-
plantierbare oder vibrotaktile Hörhilfen zur Verfügung.
Dabei erfolgt die Stimulation des geschädigten Gehörs
entweder mechanisch oder elektrisch.
[0003] Hörgeräte besitzen prinzipiell als wesentliche
Komponenten einen Eingangswandler, einen Verstärker
und einen Ausgangswandler. Der Eingangswandler ist
in der Regel ein Schallempfänger, z. B. ein Mikrofon,
und/oder ein elektromagnetischer Empfänger, z. B. eine
Induktionsspule. Der Ausgangswandler ist meist als
elektroakustischer Wandler, z. B. Miniaturlautsprecher,
oder als elektromechanischer Wandler, z. B. Knochen-
leitungshörer, realisiert. Der Verstärker ist üblicherweise
in eine Signalverarbeitungseinheit integriert. Dieser prin-
zipielle Aufbau ist in FIG 1 am Beispiel eines Hinter-dem-
Ohr-Hörgerät dargestellt. In ein Hörgerätegehäuse 1
zum Tragen hinter dem Ohr sind ein oder mehrere Mi-
krofone 2 zur Aufnahme des Schalls aus der Umgebung
eingebaut. Eine Signalverarbeitungseinheit 3, die eben-
falls in das Hörgerätegehäuse 1 integriert ist, verarbeitet
die Mikrofonsignale und verstärkt sie. Das Ausgangssi-
gnal der Signalverarbeitungseinheit 3 wird an einen Laut-
sprecher bzw. Hörer 4 übertragen, der ein akustisches
Signal ausgibt. Der Schall wird gegebenenfalls über ei-
nen Schallschlauch, der mit einer Otoplastik im Gehör-
gang fixiert ist, zum Trommelfell des Geräteträgers über-
tragen. Die Stromversorgung des Hörgeräts und insbe-
sondere die der Signalverarbeitungseinheit 3 erfolgt
durch eine ebenfalls ins Hörgerätegehäuse 1 integrierte
Batterie 5.
[0004] Bisher gehen bei der Berechnung der Zielver-
stärkung durch eine entsprechende Anpasssoftware vie-
le Parameter des Hörgeschädigten ein. Beispiele für der-
artige Parameter sind Audiogramm, Unbehaglichkeits-
schwelle, Lautheitsempfinden, Alter, Gewohnheiten und
so weiter.
[0005] Einige Studien aus der Psychoakustik weisen
darauf hin, dass Schall von Männern und Frauen unter-
schiedlich empfunden wird. Die Lautheit eines Schalls
wird im überschwelligen Bereich abhängig vom Ge-
schlecht subjektiv anders empfunden. Derartige Studien
sind beispielsweise:
[0006] Deanna S. Rogers et al.: The influence of lis-

tener’s gender on the acceptance of background noise.
Journal of AAA, Volume 14, No. 7; 2003; Decker TN: The
effects of informative and non-informative speech on the
judgement of most comfortable listening level. J Am Au-
diol Soc, 4:16-18; 1978; Hochberg I: Most comfortable
listening for the loudness and intelligibility of speech. Au-
diol, 14:17-33; 1975.
[0007] Aus der Druckschrift DE 100 05 428 A1 ist eine
Vorrichtung zum Anpassen von programmierbaren Hör-
geräten bekannt. Diese Vorrichtung beinhaltet einen
Computer, der über eine Schnittstelle zum Datenaus-
tausch mit dem Hörgerät verbunden ist. Der Computer
ist über eine weitere Schnittstelle mit einer zusätzlichen
Eingabevorrichtung verbunden, die zur unmittelbaren
Bedienung durch den Hörgeräteträger ausgebildet ist.
[0008] In der Veröffentlichung US 2004/0204659 A1
ist ein System und ein Verfahren zur objektiven Ermitt-
lung des Hörvermögens mit Hilfe stationärer Gehörsant-
worten beschrieben. Es wird dort eine Datenbank aufge-
nommen, die alters- und geschlechtsspezifische Pha-
senverzögerungswerte für verschiedene Stimuli beinhal-
tet.
[0009] Die weitere Druckschrift US 2005/0192514 A1
offenbart ein audiologisches Behandlungssystem insbe-
sondere zur Behandlung von Tinnitus. Im Vorfeld der Be-
handlung wird ein Patientenprofil mit dem Geschlecht,
dem Alter, der Karriere, der Versicherungsgesellschaft
und Vorerkrankungen aufgenommen.
[0010] Die Aufgabe der vorliegenden Erfindung be-
steht darin, die Spontanakzeptanz eines Hörgeräteträ-
gers bezüglich eines individuell angepassten Hörgeräts
zu verbessern.
[0011] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe gelöst
durch ein Verfahren zur Anpassung der Verstärkung ei-
nes Hörgeräts an einen individuellen Hörgeräteträger
durch Ermitteln einer Zielverstärkung für den Hörgeräte-
träger anhand seines Hörverlusts, wobei Daten über das
Geschlecht des Hörgeräteträgers bereitgestellt werden
und das Ermitteln der Zielverstärkung auch auf der Basis
des Geschlechts des Hörgeräteträgers erfolgt.
[0012] Der Erfindung liegt der Gedanke zugrunde,
dass die Spontanakzeptanz wesentlich geprägt wird
durch das subjektive Lautheitsempfinden. In vorteilhafter
Weise wird daher bei der Berechnung der Zielverstär-
kung zur Hörgeräteanpassung das Geschlecht des Hör-
geschädigten berücksichtigt, wodurch das geschlechts-
spezifische Lautheitsempfinden in die Zielverstärkung
mit eingeht.
[0013] Die Daten über das Geschlecht des Hörgerä-
teträgers können in einer Datenbank bereitgestellt und
automatisch ausgelesen werden. Hierdurch lässt sich ei-
ne Hörgerätegrundanpassung für zahlreiche Hörgeräte-
träger automatisch durchführen.
[0014] Alternativ können die Daten über das Ge-
schlecht des Hörgeräteträgers durch manuelle Eingabe
an einer Bedienerschnittstelle bereitgestellt werden.
Dies ermöglicht die Berücksichtigung des Geschlechts
des Hörgeräteträgers unabhängig von Datenbanken und

1 2 



EP 1 898 669 A2

3

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

die persönliche Anpassung durch einen Akustiker bzw.
Audiologen.
[0015] Vorzugsweise wird für das Ermitteln der Ziel-
verstärkung eines von mehreren vorgegebenen prä-
skriptiven Anpassverfahren anhand des Hörgerätetyps
und/oder Hörgeräteträgers ausgewählt. Damit können
die individuellen Gegebenheiten eines Hörgeräteträgers
besser berücksichtigt werden.
[0016] Insbesondere kann die Zielverstärkung im Pe-
gelbereich des MCL (Most Comfortable Level) für Frauen
geringer gewählt werden als für Männer. Damit kann dem
Umstand Rechnung getragen werden, dass Frauen für
mittlere Sprachpegel eine empfindlichere Wahrnehmung
besitzen.
[0017] Darüber hinaus kann auch die Zielverstärkung
im Pegelbereich der Unbehaglichkeitsschwelle, d. h. des
UCL (Uncomfortable Level) für Frauen geringer gewählt
werden als für Männer. Hierdurch wird berücksichtigt,
dass Frauen auch für sehr laute Eingangspegel empfind-
licher sind als Männer.
[0018] Die vorliegende Erfindung ist anhand der bei-
gefügten Zeichnungen näher erläutert, in denen zeigen:

FIG 1 eine Prinzipskizze zum elektronischen Aufbau
eines Hörgeräts und

FIG 2 eine Skizze zur Verdeutlichung des erfindungs-
gemäßen Anpassverfahrens unter Berücksich-
tigung des Geschlechts des Hörgeräteträgers.

[0019] Das nachfolgend näher geschilderte Ausfüh-
rungsbeispiel stellt eine bevorzugte Ausführungsform
der vorliegenden Erfindung dar.
[0020] Bei der Anpassung eines Hörgeräts 10 an einen
individuellen Hörgeräteträger ist die Zielverstärkung, die
die Verstärkungseinheit der Signalverarbeitungseinheit
des Hörgeräts 10 leisten muss, in Abhängigkeit des Au-
diogramms und zahlreicher anderer Parameter zu be-
stimmen. Die Berechnung der Zielverstärkung 11 basiert
auf den Regeln eines präskriptiven Anpassverfahrens.
In Abhängigkeit des Hörgerätetyps bzw. - modells wählt
ein Akustiker ein geeignetes Anpassverfahren aus. Bei-
spielsweise stellen Hörgerätehersteller für ihre Hörgerä-
te jeweils ein eigenes Anpassverfahren zur Verfügung.
[0021] Erfindungsgemäß ist nun vorgesehen, dass bei
der Auswahl des präskriptiven Anpassverfahrens das
Geschlecht des Hörgeschädigten abgefragt bzw. einge-
geben wird. Mit dieser Information liefert die Berechnung
der Zielverstärkung 11 ein geschlechtsspezifisches Er-
gebnis, das an das Hörgerät 10 bzw. seine Signalverar-
beitung übertragen wird.
[0022] Die Information über das Geschlecht des Hör-
geschädigten kann aus einer Patientendatenbank 13
entnommen werden. Diese Datenbank 13 kann auch
weitere Informationen für die Berechnung der Zielver-
stärkung 11 zum automatischen Auslesen bereitstellen.
Alternativ kann die Eingabe des Geschlechts des Hör-
geschädigten auch manuell beispielsweise durch den

Akustiker 12 erfolgen. Dies ist in FIG 2 mit einem gestri-
chelten Pfeil angedeutet.
[0023] Es hat sich als günstig erwiesen, die Verstär-
kung für mittlere Sprachpegel bei Frauen etwas geringer
als bei Männern einzustellen. Ähnliches gilt für die Ab-
schätzung der Verstärkung für sehr laute Eingangspegel
im Bereich der Unbehaglichkeitsschwelle, weil Frauen
auch hier eine empfindlichere Wahrnehmung haben. So-
mit kann gewährleistet werden, dass auch der daraus
resultierende geschlechtsspezifische Restdynamikbe-
reich bei der Anpassung Berücksichtigung findet.
[0024] Der Anpasssoftware genügt somit eine binäre
Information über das Geschlecht des Hörgeschädigten,
um eine geschlechtsspezifische Zielverstärkung zu er-
mitteln. Durch diese geschlechtsspezifische Hörgeräte-
verstärkung ist die Spontanakzeptanz des Hörgeräteträ-
gers bezüglich eines neuen Hörgeräts verbessert. Folg-
lich kann sich der Hörgeschädigte schneller an die be-
rechnete Verstärkung gewöhnen und von den Vorteilen
einer Hörgeräteversorgung profitieren.

Patentansprüche

1. Verfahren zur Anpassung der Verstärkung eines
Hörgeräts (10) an einen individuellen Hörgeräteträ-
ger durch

- Ermitteln einer Zielverstärkung (11) für den
Hörgeräteträger anhand seines Hörverlusts,

dadurch gekennzeichnet, dass

- Daten über das Geschlecht des Hörgeräteträ-
gers bereitgestellt werden und
- das Ermitteln der Zielverstärkung auch auf der
Basis des Geschlechts des Hörgeräteträgers er-
folgt.

2. Verfahren nach Anspruch 1, wobei die Daten über
das Geschlecht des Hörgeräteträgers in einer Da-
tenbank (13) bereitgestellt und automatisch ausge-
lesen werden.

3. Verfahren nach Anspruch 1, wobei die Daten über
das Geschlecht des Hörgeräteträgers durch manu-
elle Eingabe (12) an einer Bedienerschnittstelle be-
reitgestellt werden.

4. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, wobei für das Ermitteln der Zielverstärkung (11)
eines von mehreren vorgegebenen präskriptiven
Anpassverfahren anhand des Hörgerätetyps und/
oder des Hörgeräteträgers ausgewählt wird.

5. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, wobei die Zielverstärkung im Pegelbereich des
MCL für Frauen geringer gewählt wird als für Män-
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ner.

6. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, wobei die Zielverstärkung im Pegelbereich des
UCL für Frauen geringer gewählt wird als für Männer.
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